
Service- und Dienstleistungs-Geschäftsfelder
in kleinen und mittleren Unternehmen geht?
Das RKW BW kann Unternehmen und Unter-
nehmern helfen, diese Herausforderungen
zu erkennen, die entsprechenden Fähigkei-
ten aufzubauen und mittels Schulungen
und Coachings die Transformation bewälti-
gen zu lernen. Es kann Innovationsprozesse
durch Initiativ-Workshops initiieren und
auch nachfolgend begleiten. Und es kann
helfen, in Partnerschaftsnetzwerken richtig
zu navigieren und die Player zusammenbrin-
gen. Das RKW BW kann dazu beitragen, dass
die Unternehmen sich wandlungsfähig ver-
halten und aufstellen und ihre Führungs -
systeme agilisieren. Das gilt auch beim
Generationenwechsel und in der Initiierung
von und Kooperation mit Start-ups.

Lässt sich der Transfer wissenschaftlicher Er-
kenntnisse in anwendbare Technologien und
deren wirtschaftliche Nutzung verbessern?
Ja, auch hier haben wir noch viel Luft nach
oben. Als Technologiebeauftragter habe ich
einige neue Formate dazu an den Start ge-
bracht. So hilft eine Transferlandkarte allen
Akteuren, besser durch die Innovationsland-
schaft Baden-Württembergs zu navigieren.
Mit der Innova tionswerkstatt BW und den
Popup-Laboren kommen innovative Formate
und neue Inhalte in die Regionen, und mit
den digi:Hubs sind dauerhafte Brutkästen
für die Digitalisierung entstanden. 

Aber das darf noch nicht alles sein: Wir
müssen noch schneller werden, müssen die
Zusammenarbeit zwischen Hochschulen
und Forschungseinrichtungen und der Wirt-
schaft agiler machen, weniger bürokratisch.
Und wir müssen Leuchttürme schaffen, die
auch international sichtbar sind. Für die In-
dustrie 4.0 haben wir mit der ARENA 2036
schon einen guten Kristallisationspunkt. Ein
Fortschrittszentrum für KI wäre auch einer.

Weitere Informationen bei Jan Sibold
0711/2 29 98-14, sibold@rkw-bw.de

Innovative Geschäftsmodelle im Fokus
L-Bank legt neues Förderprogramm auf – RKW BW unterstützt 
Mit  der  „Innovationsfinanzierung
4.0“  unterstützt die  L-Bank  Vorha-
ben,  die  für  die  Zukunfts-  und
Wettbewerbsfähigkeit  der  Unter-
nehmen in Baden-Württemberg von
ganz besonderer Bedeutung sind:
 Innovationen, Digitalisierung sowie
neuerdings innovative Geschäftsmo-
delle – Beratung inklusive.

Die Spitzenstellung des Landes gilt
es zu behaupten und nach Möglich-
keit auszubauen. Unterstützt wird
der Mittelstand mit dem neuen För-
derprogramm der L-Bank. Das RKW
BW unterstützt mit externer Exper-
tise im Rahmen der Beantragung,
die Kosten hierfür übernimmt die 
L-Bank. Finanziert werden 
– innovative Verfahren zur Entwick-

lung von neuen oder verbesserten
Produkten oder Prozessen,

– Digitalisierungsvorhaben,
– Entwicklung und Einführung von

innovativen Geschäftsmodellen.

Einen neuen Schwerpunkt bildet
hier die Förderung innovativer Ge-
schäftsmodelle. Dabei müssen die
folgenden Kriterien erfüllt sein: Das
Geschäftsmodell muss für das Un-
ternehmen neu sein. Es muss eine
Neuausrichtung des Geschäftsmo-
dells im Bereich der Kunden und
Märkte darstellen. Und es muss
einen der drei Bereiche Produkte
und Dienstleistungen, Prozesse und

Leistungserstellung oder Koopera-
tionen betreffen. 

Mittelständische Unternehmen,
aber auch große Unternehmen bis
500 Millionen Jahresumsatz können
von dem Förderprogramm profi -
tieren.   

Weitere Informationen bei 
Dr. Ulrich Kohaupt
0711/2 29 98-44, kohaupt@rkw-bw.de

„Rausgehen aus der eigenen Home Zone“
Der Technologiebeauftragte Baden-Württembergs, Prof. Wilhelm Bauer, zu Technologieführerschaft und Innovationsstärke 

Die Landesregierung hat Professor Dr. Wil-
helm Bauer, Leiter des Fraunhofer Instituts für
Arbeitswirtschaft und Organisation IAO in
Stuttgart, zum Technologiebeauftragten des
Landes bestellt.  Jüngst legte er mit „Vorfahrt
für Innovation“ ein Impulspapier vor, das
Baden-Württemberg unterstützen soll, seine
Spitzenposition zu behaupten. RATIO KOM-
PAKT sprach mit Prof. Bauer, der auch dem
Vorstand des RKW BW angehört.

RATIO KOMPAKT: Herr Prof. Bauer, Sie wollen
die technologische und wirtschaftliche Spit-
zenposition Baden-Württembergs sichern
und die Wettbewerbsfähigkeit seiner Unter-
nehmen erhalten und ausbauen. Sind diese
denn in Gefahr?
Ja, Unternehmen sind immer in Gefahr, dass
Wettbewerber technologisch überholen,
dass Wertschöpfung sich verlagert oder gar,
dass ihr Geschäftsmodell gänzlich obsolet
werden könnte. Und in Zeiten großer Um-
brüche in der globalen Wirtschaft, in gro-
ßen wirtschaftlichen Transformationen und
technologischen Revolutionen sind diese Ge-
fahren mehr als real. Denken wir nur an die
digitale Transformation und die Künstliche
Intelligenz (KI), oder an die Mobilitäts- und
Automobilwirtschaft mit dem Wandel hin
zu emissionsarmen Antriebssystemen und
einer vernetzten neuen Mobilität. Dies hat
großes Disruptions- und Transformationspo-
tenzial. Hier müssen wir extrem wachsam
sein, uns schnell weiterentwickeln oder an-
passen.

Wie kann Baden-Württemberg weiterhin eine
führende Rolle bei der Gestaltung des Fort-
schritts einnehmen?
Nun, wir sind ja in allen Statistiken aktuell
die Innovationsweltmeister, allerdings nur
im Innovationsniveau, leider nicht in der In-
novationsdynamik. 

Ich denke wir müssen mehrere Dinge
gleichzeitig tun: Erstens müssen wir unsere
bisherigen Stärken im Maschinen- und Fahr-

zeugbau schnell anreichern mit Fähigkeiten
des Digitalen. Die Stichworte sind Industrie
4.0, Connected, Plattform, Autonome Sys-
teme, Data Analytics. Zweitens müssen wir
zum weltweiten Vorreiter in den neuen An-
triebstechnologien werden. Batterie elektri-
sche und Brennstoffzellen angetriebene
Fahrzeuge müssen aus Deutschland und aus
Baden-Württemberg kommen, hier muss die
Technologieführerschaft angesiedelt sein.
Und drittens müssen wir in ganz neue Tech-
nologiefelder reingehen, die weltweit riesi-
ges Potenzial haben: Smarte Energiesysteme,
datengetriebene Gesundheitswirtschaft und
biointelligente Systeme beispielsweise.

Wie sollte sich unser Bundesland als Standort
 behaupten und weiterentwickeln? Inwieweit
könnten Dienstleistungen und Service hier
eine her vor gehobene Rolle einnehmen?
Aktuelle Untersuchungen des IAB Instituts
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung zei-
gen deutlich, Baden-Württemberg hat am
meisten zu verlieren als noch hochprofitab-
ler produzierender Standort. Hier sind die
mög lichen negativen Wertschöpfungs- und
Beschäftigungseffekte am größten. 

Also müssen wir an neue Themen ran:
den Maschinenbau auf Industrie 4.0 brin-
gen, unsere Produkte durch intelligente
Dienste ergänzen und in Szene setzen. Wir
müssen einerseits unsere bisherige Produkt-
welt mit neuen Dienstleistungen aufwerten
und ergänzen. Die Konzepte sind Smart Ser-
vices, Betreibermodelle, Pay-
per-Use, Plattformökonomie.
Und wir müssen andererseits
auch ganz neue Services entwi-
ckeln und in den Markt brin-
gen. Ich denke hier an neue Dienste im
Gesundheitswesen: Bei der Betreuung älte-
rer Menschen. Hier gibt es in einer älter wer-
denden Gesellschaft ein riesiges Potenzial.

Sollten sich auch kleine und mittlere Unter-
nehmen den Bereichen Dienstleistungen und

Service widmen, und haben Sie da spezielle
Tipps auf Lager?
Ja, natürlich! Diese Entwicklungen orientie-
ren sich ja nicht an Unternehmensgrößen,
das betrifft Unternehmen aller Größenord-
nungen. Ich rate den KMUs, Wertschöpfungs-
partnerschaften einzugehen, nicht zu
denken, alles selber machen zu müssen. Es
gilt, sowohl horizontale als auch vertikale
Partnerschaften und Kooperationen einzuge-
hen, zusammenzuarbeiten mit IT-Spezialis-
ten, mit Hochschulen und Forschungs ein-

richtungen. Es gilt, raus-
zugehen aus der eige-
nen „Home Zone“, rein
in kooperative neue Ge-
schäftsmodelle. Dies gilt

auch und besonders in Sachen Kooperation
mit Start-ups. Unternehmen sollten selbst
Start-ups ausgründen und andererseits die
Zusammenarbeit mit Start-ups suchen.

Was kann das RKW BW besonders beitragen,
gerade wenn es um die Erschließung neuer

Rein in neue kooperative
Geschäftsmodelle. 

Was für unschöne Themen: Brexit,
Handelskrieg USA vs. China, Rezes-
sion in Italien. Wichtige Absatz-
märkte für unsere exportgetriebene
Industrie schwächeln. Die Konjunk-
turindikatoren weisen nach unten,

und nach
neun Jahren
stabilen
Wachstums
scheinen
wir am
Ende eines
Konjunktur-
zyklus’ an-
gekommen
zu sein.
Hinzu kom-
men weitere
Dauer-Auf-

reger wie der Dieselskandal oder der
Wandel der Automobilindustrie hin
zur Elektromobilität.

Höchste Zeit also, sein Unterneh-
men fit zu machen für ein rauer

werdendes Umfeld – auch vor dem
Hintergrund, dass viele Unterneh-
men in den vergangenen Wachs-
tumsjahren an Produktivität
verloren haben. Abläufe und Struk-
turen haben oft nicht mit dem Um-
satzwachstum Schritt gehalten und
sollten nun dringend wieder auf Ef-
fizienz getrimmt werden.

Das RKW BW begleitet Sie mit
erfahrenden Beratern zur Steige-
rung Ihrer Produktivität und Wett-
bewerbsfähigkeit. Unter dem
Über begriff Operations haben wir
Prozessoptimierungen in direkten
(Produktion, Montage, Logistik) und
indirekten Bereichen (Auftragsab-
wicklungsprozesse, Einkauf,
 Entwicklung, Vertrieb) zusammen  -
gefasst (siehe S. 2). Verschwendungs-
freie und am Kundennutzen
orientierte Prozesse sind dann auch
die Grundlage für Digitalisierung
und Automatisierung. So kommen
Sie sicher durch unsichere Zeiten.

Sicher durch unsichere Zeiten

Jan Sibold 
Geschäftsführer RKW 
Baden-Württemberg
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Das RKW BW ist Sparringspartner für den Mittelstand 
– auch bei der Entwicklung von innovativen Geschäftsmodellen. 
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„Compliance effektiv und effizient gestalten“
Professor Stephan Grüninger über Grundwerte und Integrität in Unternehmen

Co r p o r a te  Co mp lian ce  un d  We r te - 
Management sind sperrige Begriffe. Was 
versteht man darunter, und warum sind sie 
im Unternehmen von Bedeutung? RATIO 
KOMPAKT sprach mit Professor Stephan 
Grüninger, der an der Hochschule Konstanz 
für Technik, Wirtschaft und Gestaltung 
lehrt.

RATIO KOMPAKT: Herr Prof. Grüninger, wir 
wollen gerne erst einmal einen Beitrag zur 
Begriffsklärung leisten. Wertemanage-
ment und Corporate Compliance: Was ver-
steht man darunter?
Ich fange einmal mit dem weiter verbrei-
teten Begriff der Compliance an. Hier 
geht es um die Einhaltung von externen 
und internen Regeln: Gesetze, Verhal-
tenskodizes, Unternehmensrichtlinien 
und Verfahrensanweisungen. Mit der 
Corporate Compliance oder 
dem Compliance Manage-
ment sind die organisatori-
schen und prozessualen 
Maßnahmen gemeint, die 
ein Unternehmen vorhält, 
um die Regeleinhaltung sicherzustellen.  

Also: Compliance ist gewissermaßen das 
Versprechen über die Frage, in welcher Art 
und Weise ein Unternehmen Geschäfte ma-
chen möchte (rechtskonform, fair, integer, 
sozialverträglich, etc.). Compliance Manage-
ment stellt die Mittel bereit, die zeigen, dass 
man dieses Versprechen nicht nur halten 
will, sondern auch halten kann! Es ist der 
Mechanismus, mit dem sich das Unterneh-
men selbst befähigt, seine Geschäfte legal 
und integer zu betreiben – auch in risikoge-
neigten Bereichen. Wertemanagement ist 
der Corporate Compliance übergeordnet 
und betrifft die unternehmensinterne Ge-
staltung von Ziel- und Wertekonflikten 
ganz allgemein, also nicht nur hinsichtlich 
juristischer oder ethischer Fragestellungen. 
Mit der Etablierung von Grundwerten 
drückt ein Unternehmen aus, wofür es 

steht, wie es Geschäfte betreiben möchte, 
was ihm wichtig ist und wie der Umgang im 
Unternehmen sowie mit den externen Sta-
keholdern aussehen soll. Aber Werte, das ist 
wichtig zu verstehen, werden sich in vielen 
konkreten Handlungssituationen auch wi-
dersprechen können, sie lösen sozusagen 
Konflikte regelrecht aus.  

Unternehmerische Verantwortung ist in 
den letzten Jahren auch aufgrund diverser 
Skandale in den Fokus gerückt. Aber was 
sind Werte überhaupt und warum ist Wer-
temanagement so wichtig?
Mit dem Begriff der Werte verbinden wir 
im Allgemeinen das moralisch Vorzugs-
würdige und Erstrebenswerte. Gerech-
tigkeit, Ehrlichkeit, Fairness sind Werte, 
die wir üblicher- und richtigerweise als 
etwas Gutes erachten. Aber neben sol-

chen moralischen Werten 
haben wir es im Bereich der 
Wirtschaft auch mit soge-
nannten Leistungswerten 
wie Nutzen, Erfolgsstreben, 
Qualität, Innovationsorien-

tierung, Qualität oder Leistungsbereit-
schaft zu tun. Solche ökonomischen 
Werte stehen mitunter in Konkurrenz zu 
den moralischen. Hinzu kommen Inter-
aktionswerte wie Offenheit, Teamgeist, 
Konf liktfähigkeit, Zugehörigkeit oder 
Transparenz, die das Miteinander – und 
auch Gegeneinander – in Kooperations-
beziehungen steuern.  

Das mag alles erst einmal abstrakt klin-
gen, aber die Lösung wertebezogener Kon-
flikte ist der einzige Weg, Compliance- und 
Integritätsmanagement einigermaßen  
widerspruchsfrei zu organisieren. Ansons-
ten lässt man die Mitarbeiter allein mit für 
sie unauflösbaren Konflikten – etwa zwi-
schen der Moral einerseits und dem  
Geschäft andererseits. Das erzeugt Frust, 
und meist zieht die Moral am Ende den  
Kürzeren.  

Ist das in kleinen und mittleren Unterneh-
men heute schon ein Thema?
Bei kleineren Unternehmen eher nicht, 
aber bei größeren Mittelständlern ist das 
Thema Compliance durchaus bekannt. 
Viele haben auch Grundwerte formuliert 
und entsprechende Leitbilder erarbeitet. 
Häufig fehlt es aber an der systemati-
schen Verbindung der Themen und 
einem entsprechenden Management der 
Unternehmensverantwortung.  

Warum denken Sie, dass Compliance- und 
Integritätsmanagement im Mittelstand 
professioneller gemanagt werden sollte? 

Weil es effektiver und effizienter zu-
gleich ist. Wenn die Führungskräfte und 
Mitarbeiter einsehen, warum sie die Cor-
porate Compliance unterstützen sollen, 
wenn sie intrinsisch motiviert sind und 
die Sinnhaftigkeit der Präventionsmaß-
nahmen bezogen auf Korruption, Abspra-
chen, Menschenrechtsverletzungen, Um-
weltdelikte, etc. erkennen, dann spart 
das Kontrollkosten, und die Wahr- 

scheinlichkeit von Fehlverhalten sinkt 
automatisch.  Im Zusammenhang mit 
der Frage nach der Wirksamkeit von 
Compl iance -Management-Systemen 
(CMS) wird zunehmend klar, dass nur ein 
Ansatz diesen Erfolg erbringen kann, der 
auf das Konzept „Compliance als Füh-
rungsaufgabe“ setzt. 

Der jahrelang in vielen Unternehmen 
verfolgte Ansatz „Compliance als Stabs-
aufgabe“ ist gescheitert und musste 
scheitern. Auch ein noch so ausgefeiltes 
CMS kann im Unternehmen nicht verfan-
gen, wenn sich die Unternehmensleitung 
nicht klar positioniert und die Führungs-
mannschaft nicht ausreichend ausbildet 
in Sachen Integrität und Compliance. 

Ein Werteprofil dient oft als Grundlage für 
wertbasierte Führung und Wertemanage-
ment. Wie packt man das an? 
Die Unternehmensleitung muss zunächst 
untersuchen, welche Werte das Unter-
nehmen de facto bereits hat und lebt und 
welche Werte es braucht, um die lang- 
fristigen Unternehmensziele absichern 
und die dafür erforderlichen Geschäfts-
strategien erfolgreich umsetzen zu kön-
nen. Das kann man in mittelständischen 
Unternehmen sehr gut mit einem Work-
shop-Ansatz bewerkstelligen. 

Außerdem müssen Compliance-Risiken 
identifiziert werden. Der Rest ist Kommuni-
kation, vor allem mittels interner Schulun-
gen, aber auch gegenüber den wesentlichen 
Stakeholdern.

Und welchen Beitrag kann eine Institution 
wie das RKW BW hier leisten?
Der große Vorteil des RKW ist, dass es die 
Unternehmen und Branchen gut kennt 
und damit sehr zielgenaue Angebote 
schneidern kann.

Weitere Informationen bei Jan Sibold
0711/22998-14, sibold@rkw-bw.de

MBG: stille Beteiligung als Lohn fürs Engagement
RKW BW unterstützt mit  Beratung und Stellungnahmen
Die Mittelständische Beteiligungs-
gesellschaft MBG bietet stille Be-
teiligungen zu besonderen Kondi-
tionen. Der Kniff: Gesellschaft- 
liches Engagement wird damit be-
sonders belohnt.

Die typische stille Beteiligung 
stärkt Unternehmen und wirkt als 
wirtschaftliches Eigenkapital ei-
nerseits stabilisierend, andererseits 
wie ein Wachstumsbeschleuniger. 
Am Ende verbes-
sert sie tendenziell 
das Rating. Daher 
liegt die  Vergü-
tung im Vergleich 
zu den aktuell 
niedrigen Zinsen höher, ist aller-
dings angesichts der Vorteile den-
noch attraktiv. Dies gilt vor allem 
auch im Rahmen des Förderpro-
gramms CSR. CSR steht für Corpo-
rate Social Responsibility und 

richtet sich an mittelständische Fir-
men, die sich gesellschaftlich be-
sonders reinhängen. Die Unterneh-
men können von den eigenkapital-
ähnlichen Mitteln profitieren, 
wenn sie sich entsprechend enga-
gieren. 

Die Maßnahmen, die die Firmen 
zur Teilnahme am Programm qua-
lifizieren, können ganz unter-
schiedlich aussehen: Von der Ein-
richtung eines eigenen Betriebskin-

dergartens über die 
Steigerung der En-
ergie- und Ressour-
ceneffizienz im Be-
trieb, besseren Ar-
beits- und Gesund 

heitsschutz bis hin zum Beteili-
gungsmodell für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ist vieles denkbar. 
Es gilt der Grundsatz der Eigenkapi-
tal-Parität: Das bedeutet, dass das 
vorhandene Eigenkapital durch 

eine Beteiligung der MBG in der- 
selben Höhe ergänzt wird. Der Be-
trag kann üblicherweise zwischen 
100.000 und 1.000.000 Euro liegen. 
Für viele KMU ist die MBG aufgrund 
ihrer Seriosität, des Netzwerks und 
ihrer Zuverlässigkeit ohnehin der 
ideale Beteiligungspartner. 

Zur Klärung, ob ein Unterneh-
men die Voraussetzungen bereits 
erfüllt oder welche Maßnahmen 
dafür ergriffen werden könnten, 
stehen die beiden RKW BW-Berater 
Gernod Kraft und Dr. Ulrich Ko-
haupt zur Verfügung. Sie sind es 
auch, die dann die Stellungnahme 
erarbeiten, auf deren Grundlage die 
finale Entscheidung getroffen wird. 

 
Weitere Informationen bei
Gernod Kraft
0711/22998-39, kraft@rkw-bw.de
Dr. Ulrich Kohaupt
0711/22998-44, kohaupt @rkw-bw.de

MBG: Durch und durch  
zuverlässig und seriös

Das Unternehmen  
zeigt, wofür es steht
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Wer Werte lebt, wird attraktiv

Jan Sibold 
Geschäftsführer RKW 
Baden-Württemberg

Nein, der größte Industrie-Skandal 
in der deutschen Nachkriegs- 
geschichte fand nicht in einer jener 
Branchen statt, von denen manche 
das Vorurteil pflegen, dort gehe es 

ohnehin 
öfter nicht 
mit rechten 
Dingen zu.
Das rückt 
das Thema 
Compliance 
schmerz-
haft ins 
Rampen-
licht. Denn 
hier geht es 
darum, Feh-
ler, Betrug 

und Korruption systematisch zu 
verhindern. 

Wer sich dann intensiver damit 
beschäftigt, könnte schnell auf den 
Gedanken kommen, dass es das 
alleine vielleicht nicht gewesen 

sein kann. Und damit wären wir 
beim Thema der werteorientierten 
Führung. Wer sich bewusst positive 
Werte gibt und sein Unternehmen 
daran ausrichtet, biegt ab auf die 
Gewinnerstraße: Werte machen 
sympathisch und anziehend. Werte 
helfen, Kunden zu finden und zu 
binden. Werte helfen, sich die besten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ins Haus zu holen. Werte erhöhen 
den Umsatz.

Das alles muss man systematisch 
angehen. Und es ist nicht immer 
bequem. Sich selbst regelmäßig zu 
auditieren und das alle paar Jahre 
auch extern machen zu lassen, wie 
es die Leonberger Firma Mörk 
vormacht, ist eine Menge Arbeit. Die 
Kolleginnen und Kollegen regelmä-
ßig in diesen Themen zu schulen, ist 
Aufwand.

Ich denke: Die Arbeit und der 
Aufwand lohnen sich. Wer Werte 
lebt, wird attraktiv.



„Wertemanagement ist mehr als Compliance“
Für den Mörk-Geschäftsführer Matthias Schäfer sind Werte im Unternehmen wichtig

Gute Zukunft mit KI
RKW-Forum 2019: heißes Thema, 370 Gäste

„Hacks“ für Mittelständler
RKW BW und Fraunhofer IAO: gezieltes Training

Ein Bauunternehmen der beson-
deren Art: So versteht sich die 
Firma Mörk in Leonberg. Dazu 
passt der werteorientierte Ansatz 
ebenso wie das ganzheitliche Un-
ternehmenskonzept.

Hier geht es nicht nur ums Bauen.
Mörk hat sich einem umfassende-
ren Ansatz verschrieben: Auch die 
Projektentwicklung und das Pla-
nen stehen gleichberechtigt im 
Fokus. Unterm Strich hat der 
Kunde nur einen Ansprechpartner 
und muss sich nicht mehr für meh-
rere unterschiedliche Firmen für 
sein Projekt entscheiden, die dann 
mehr oder weniger gut miteinan-
der arbeiten. „Das hat sich absolut 
bewährt“, berichtet Matthias Schä-
fer, seit 2012 alleiniger Geschäfts-
führer des 1902 gegründeten Un-
ternehmens, das sich bis heute im 
Besitz derselben Familie befindet. 
„Unsere Kunden kommen mit 
einer Idee und einem Grundstück 
zu uns. Wenn wir unsere Arbeit 
getan haben, bekommen sie den 
Schlüssel fürs fertige Projekt.“

Dieses ganzheitli-
che und für den Kun-
den wirklich komfor-
table Konzept kombi-
niert man bei Mörk 
mit einem werteori-
entierten Manage-
ment. Vor zehn Jahren systema-
tisch eingeführt, hat es sich im Un-
ternehmen sehr bewährt. Die 

Big Data und Künstliche Intelli-
genz werden tiefgreifende Verän-
derungen mit sich bringen und 
Auswirkungen auf alle Lebensbe-
reiche haben. Darin waren sich die 
Experten beim RKW-Forum 2019 
einig. 

Zu Angst oder gar Panik bestehe 
aber kein Grund, befand Prof. Dr. 
Viktor Mayer-Schönberger in sei-
nem Vortrag. Was nicht bedeute, 
sich zurücklehnen zu können: „Sie 

Die digitale Transformation im Mit-
telstand unterstützen: Das haben 
sich Fraunhofer IAO und RKW Baden-
Württemberg vorgenommen. Die 
beiden Partnerorganisationen bie-
ten einen strukturierten Aneig-
nungsprozess in Form eines Arbeits-
kreises für Mittelständler an: „Hack 
Your Factory Circle“ heißt er, im Fe-
bruar 2020 geht er an den Start – und 
noch gibt es freie Plätze. 

So sieht sein Programm aus: Das Er-
lernen verschiedener „Hacks“ ent-
lang der digitalen Transformation; 
das Kennenlernen aller für die Fa-
brik 4.0 relevanten Technologie-
gruppen; der Einstieg in das Thema 
Künstliche Intelligenz; das gemein-
same Lernen voneinander; der Zu-
gang zu Future Work Lab und Best-
Practice-Besuche bei Pionierunter-
nehmen.    

Das Ziel: die digitale Transfor-
mation im Mittelstand unterstüt-
zen und Initialzündungen erzeu-
gen. Zehn „Hacks“ werden an  
jeweils einem Tag im Monat bear-
beitet, etwa der „Hack“ „Wie er-
stellt man eine pragmatische Digi-
talisierungsvision?“ oder „Wie 

und mich trifft die Pflicht, die Zu-
kunft zu gestalten“, appellierte der 
Professor für Internet Governance 
and Regulation am Oxford Internet 
Institute an die 370 Besucher im 
Plenum der BW-Bank in Stuttgart.  
„Wir können mit Big Data und KI 
bessere Entscheidungen treffen auf 
der Basis von Fakten“, lautete seine 
zentrale These. Einen ausführ- 
lichen Bericht und ein Video gibt es 
auf www.rkw-bw.de.

identifiziert man im eigenen Wert-
strom Digitalisierungspotenzial?“

Der Circle steht für zehn bis 
zwanzig Unternehmen offen, orga-
nisiert wird er vom Fraunhofer-In-
stitut für Arbeitswirtschaft und 
Organisation und dem RKW BW. 
Sie ermöglichen einen wissen-
schaftlich basierten, aber ganz 
pragmatischen und lösungsorien-
tierten Zugang zum Thema. Dabei 
stehen Strategie, Prozesse, Techno-
logie, Organisation und Mitarbeiter 
im Fokus. Die Arbeitsweise im Cir-
cle wird experimentell sein, und 
das Ausbrechen aus Routinen wird 
gezielt trainiert werden – etwa  
durch Perspektivwechsel und Aus-
probieren. Das Programm ist ange-
legt auf ein Jahr: Im Februar 2020 
findet ein Kick-off-Meeting statt, 
bei dem man auch erst einmal rein-
schnuppern kann. Am Ende steht 
ein Toolkit zur Verfügung, mit dem 
die Teilnehmer gezielt Industrie 4.0 
und Künstliche Intelligenz ange-
hen können.

Weitere Informationen bei
Achim Fuderer
0711/22998-35, fuderer@rkw-bw.de

Eigentümerfamilie legt schon seit 
Generationen großen Wert auf das 
Klima und die Kultur im Unterneh-
men. Aufrichtigkeit, Zuverlässig-
keit und Kompetenz sind Kern-
Werte. Diese bewähren sich unter-

nehmensintern genauso 
wie in der Zusammenar-
beit mit den Kunden und 
Partnern. „Für mich ist 
diese Kultur der Aus-
gangspunkt, immer wie-
der neu und frei an uns 

zu arbeiten“, beschreibt es Mat- 
thias Schäfer. Das beginnt dann 
mit den „ganz kleinen“ Dingen wie 

einer Geschenkerichtlinie und 
endet noch lange nicht mit Prinzi-
pien wie dem, Zahlungsvorgänge 
vier Augen zu unterwerfen oder 
ein systematisches Risikomange-
ment zu betreiben. „Wertemanage-
ment ist mehr als Compliance“, so 
die Überzeugung von Matthias 
Schäfer. Fehlerfreundlich zu sein, 
ist auch ein Wert. Wenn etwas 
schief gelaufen ist, sollte man dar-
auf hinweisen können, ohne dass 
man schräg angeschaut wird. 
Womit sich der Kreis zur Aufrich-
tigkeit schließt.

Wie sehr das Thema Werte 
Mörk durchdringt, weiß Sarah 
Müller aus eigener Anschauung: 
Sie leitet nicht nur 
das Marketing, 
sondern auch das 
Recruiting im Un-
ternehmen und ge-
staltet die Prozesse 
maßgeblich mit. 
„Schon im Bewer-
bungsprozess ist es 
mir wichtig, au-
thentisch über un-
sere Werte zu spre-
chen“, schildert sie 

ihre Herangehensweise. Schulun-
gen und Trainings wie sie auch das 
RKW BW durchführt, sind ganz 
wichtige Säulen im Unternehmen. 
Das Mörk’sche Weiterbildungsan-
gebot wurde 2017 von der IHK aus-
gezeichnet, und das Unternehmen 
arbeitet hier mit eigenen wie auch 
mit externen Dozenten und Bera-
tern. Ein „Code of Conduct“, also 
eine Verhaltensregelerklärung, ist 
Teil der Arbeitsverträge bei Mörk, 
und im Unternehmensbeirat gibt 
es eine Ombudsperson für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Überraschend gerade in der Bau-
branche: der hohe Frauenanteil von 
insgesamt 48 Prozent und 40 Pro-
zent in leitenden Funktionen. 

Regelmäßig gibt es interne Au-
dits, um sicherzustellen, dass das 
Wertemanagement konsistent 
bleibt. Alle drei Jahre lässt sich 
Mörk extern auditieren. „Das ist 
zwar eine Menge Arbeit, aber sie 
lohnt sich“, resümiert Matthias 
Schäfer. 

Dass er sich auch außerhalb der 
Firma engagiert, ist da nur folge-
richtig. Schon einige Jahre ist er 
aktiv im EMB Wertemanagement 
Bau e.V. und ist stellvertretender 
Vorsitzender des Vereins, der seine 
Mitglieder darin unterstützt, ein 
Wertemanagementsystem aufzu-
bauen. Er sagt: „Ich will dafür Ver-
antwortung übernehmen.“

Weitere Informationen bei
Ralph Sieger
0711/22998-33, sieger@rkw-bw.de

Aufrichtigkeit, 
Zuverlässigkeit, 
Kompetenz

Von der Projektentwicklung mit eigenen Architekten über die Planung 
der intralogistischen Prozesse bis hin zur schlüsselfertigen Bauausführung: 

eine typische Referenz im Industriebau für die Mörk GmbH & Co. KG

Die MÖRK GmbH & Co. KG ist ein erfolgreiches und 
wachsendes Familienunternehmen in der Bauwirt-
schaft, das 1902 in Leonberg gegründet wurde und 
heute über 110 Mitarbeiter beschäftigt. 

Von der ersten Idee über die Entwurfsplanung 
durch eigene Architekten bis zur schlüsselfertigen Bauausführung bietet MÖRK 
das gesamte Leistungsspektrum für die unterschiedlichsten Immobilienpro- 
jekte an. 

Neben der Firmenzentrale in Leonberg ist MÖRK mit einer Niederlassung in 
Neu-Ulm und einem Regionalbüro in Frankfurt vertreten.

MÖRK ist seit 2009 auditiertes Mitglied im EMB Wertemanagement  
Bau e. V. Die Mitglieder des EMB verfolgen nicht nur eine Compliance-Strategie, 
sondern ein umfassendes wertebasiertes Managementkonzept.   www.moerk.de
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Die Akteure auf dem RKW-Forum (von links): Moderator Andreas Franik; 
Prof. Dr.-Ing. Wilhelm Bauer, Leiter des Fraunhofer IAO; Prof. Dr. Viktor Mayer-

Schönberger, Professor für Internet Governance and Regulation am Oxford 
Internet Institute; Martin Peters, Vorstandsvorsitzender des RKW BW e.V.; 

Robin Schönbeck, Mitgründer der PACE Telematics; Jan Sibold, Geschäftsführer 
des RKW BW; Carsten Kraus, Gründer Omikron Data Quality 

Sarah Müller 
Leiterin Marketing 

und Recruiting

Fo
to

: M
ör

k

Matthias Schäfer 
Geschäftsführer der 

Mörk GmbH & Co. KG
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Weiterbildung 
mit dem RKW BW

Das komplette 
Seminarprogramm 

steht zum Download 
bereit auf 

www.rkw-bw.de

oder kann bei Nicole 
Jung bestellt werden :
0711/22998-23, jung@rkw-bw.de

Durch das Förderprogramm 
„Fachkurse“ des Landes Baden- 
Württemberg können Sie 2020 
auf viele RKW-Seminare  
30 Prozent Zuschuss (50 Prozent
für über 50-Jährige) auf die 
 Teilnahmegebühr erhalten.

Inhouse-Programme

Sie wünschen sich eine auf Ihr 
Unternehmen und Ihre Situation 
zugeschnittene Begleitung bei 
Ihren Fragestellungen ? 
Unser Seminarprogramm und Ihre 
individuellen Themenstellungen 
führen wir auch gerne direkt bei 
Ihnen im Unternehmen durch. 
Mehr dazu erfahren Sie bei 
Bettina Banaj: 0711/22998-38, 
banaj@rkw-bw.de 

Rechte und Pflichten 
des Prokuristen   
23.01.2020 
in Leonberg

Der Manager für die Produktions-
planung und -steuerung  
Baustein 1: 04. – 06.02.2020
Baustein 2: 17. – 19.03.2020
Baustein 3: 05. – 07.05.2020
in Nürtingen 

Der Vertragsexperte  
Baustein 1: 05. – 06.02.2020
Baustein 2: 03. – 04.03.2020
in Nürtingen 

Projektmanagement
Baustein 1: 03. – 04.03.2020
Baustein 2: 05. – 06.05.2020
Baustein 3: 14. – 15.07.2020
Baustein 4: 22. – 23.09.2020
in Nürtingen 

Vertriebsmanagement  
Baustein 1: 04. – 06.03.2020
Baustein 2: 06. – 08.05.2020
Baustein 3: 08. – 09.07.2020
Baustein 4: 23. – 24.09.2020
in Korntal-Münchingen 

Produktmanagement  
Baustein 1: 11. – 13.03.2020
Baustein 2: 06. – 08.05.2020
Baustein 3: 01. – 03.07.2020
in Nürtingen 

2020
WEITERBILDUNGS
PROGRAMM

www.weiterbildung.rkw-bw.de
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